
Leitfaden für Gespräche am Kirchenpavillon 

niemand von uns steht regelmäßig an einem Stand auf einer Landesgartenschau, um Christsein 

und Kirche zu repräsentieren, Gespräche zu führen, sich ggf. auch an- und hinterfragen zu 

lassen.   

 

Auf einer Gartenschau gibt es einen sehr hohen Durchsatz an Menschen, die nicht gezielt ein 

kirchliches Angebot dort suchen oder erwarten. 

  

Umso wichtiger ist es, dass wir als Gästebegleiter*innen selbst entspannt agieren können. Dazu 

gehören einige Verhaltensregeln, die in Erinnerung zu rufen nicht schaden kann:  

 

1. Wir müssen nicht jeden erreichen und schon gar nicht gewinnen, der am 

Kirchenpavillon vorbeikommt. Die Menschen signalisieren ihr Interesse, so es 

vorhanden ist, selbst deutlich (Blickkontakt, verbale Impulse etc.). Flyer hinhalten 

oder auch aktives Ansprechen von Vorbeikommenden ist meist nicht die richtige 

Strategie. Oft wird das bereits als aufdringlich empfunden. Einfach da sein und 

Interesse an den Vorbeiziehenden signalisieren ist besser.  

2. Ein hinhörendes Ohr, ein interessierter, aufmerksam wahrnehmender Blick – das zu 

erleben ist für Menschen oft überraschend. Was nicht bedeutet, dass wir nicht klar 

Stellung beziehen, wo es geboten ist. Es geht um den einzelnen Menschen, der an 

unseren Pavillon kommt, nicht zuerst um unser Anliegen oder um unsere Botschaft/en. 

Kampf- und missionarische Haltungen verbieten sich – im Blick auf jegliche Themen.  

3. Das „Ich“ dessen, der am Stand steht, ist für die Gesprächspartner i.d.R. von größerer 

Bedeutung als die Sache, die dieses „Ich“ dort vertritt. Wir sollten nicht vergessen, 

dass unsere „Interna“ die meisten der Besucher überhaupt nicht betreffen.  

4. Wohl aber alle Themen, die das Leben des Besuchers (und oft auch der 

Gästebegleiter*innen) tangieren (z.B. die Studien über sexuellen Missbrauch und den 

Umgang damit in katholischer und evangelischer Kirche, Krieg und das Für und Wider 

bezüglich Waffenlieferungen und Wehrpflicht, Klimawandel und die eigenen Optionen 

und Positionen, aufgeheizte Debattenkultur, in der es um das Rechthaben geht und 

nicht um das Verstehen …)   

5. Man muss und kann auch nicht alles klären und auflösen „Schön, dass Sie mir Ihre 

Meinung so erläutert haben.“ – das ist ganz viel und hinterlässt seine Spuren in uns 

und im Gesprächspartner.  

 

Wir wünschen allen Gästebegleiter*innen viele schöne Erlebnisse, gute Gespräche und 

weiterführende Einsichten. Wir bitten Sie, der Vorbereitungsgruppe nach Ihrem Dienst Ihre 

Erfahrungen zukommen zu lassen. Für die Vorbereitung künftiger Veranstaltungen helfen uns 

Ihre unmittelbaren Rückmeldungen und Erfahrungen sehr weiter.   

 


